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Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des ver

ſtorbenen Lehrers Neuholz zu Schlettau der
Lehrer und Küſter Evers daſelbſt zum
Stellvertreter des Standesbeamten für den
Standes amtsbezirk Holleben beſtellt worden.

Magdeburg, den 22. Januar 1904.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

v. Bötticher.
Dreihundert Mark Velohnung.

Jn der Nacht vom 30. zum 31. Dezember
1903 ſind mittelſt Einbruchs aus den Kaſſen
räumen des Königlichen Amtsgerichts zu
Mücheln 4300 Mark, nämlich 36 Hundert-
markſcheine, 2 Fünfzigmarkſcheine, 1 Zwanzig-
markſchein, 2 Fünfmarkſcheine, etwa 300 Mk.
in Gold, das Uebrige in Silber und Nickel
geſtohlen worden.

Eine Belohnung bis zum Betrage von
300 Mark wird demjenigen zugeſichert, der
den oder die Täter ſo zur Anzeige bringt,
daß ihre Ergreifung und Ueberführung er-
möglicht wird. Wer Angaben macht, die
zur Ermittelung der Täter beitragen, erhält
einen entſprechenden Teil der obigen Be
lohnung.

Jch erſuche daher alle, die über die Perſon
des oder der Täter oder den Verbleib des
Geldes irgend welche Auskunft geben zu
können glauben, ſich ſchleunigſt bei der
nächſten Polizeibehörde oder bei mir zu den
Akten 3. J. 1404/03 mündlich oder ſchriftlich

zu melden. (373Naumburg a. S., den 12. Februar 1904.
Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Stationirung der Landbeſchäler 1904.

Zur Benutzung Seitens der Herren Pferde-
züchter werden im Regierungsbezirk Merſeburg

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(15. Fortſetzung.)

Wenn ſie keine Ausfahrt machten, Gäſte
empfingen, in den höchſten Tönen ſangen
oder bei Tiſche ſaßen, ſo ſteckten ſie immer
die Köpfe zuſammen und arbeiteten mit
wahrem Bienenfleiß, die gute Tür zu ver
derben. So ein geſchäftiger Müßizgang
richtet oft viel Unheil an.

Das nächſte bemerkenswerte Datum war
der 4. Juni, der auf einen Sonntag fiel.
Am Abend dieſes Tages wurde im Zimmer
der Dienerſchaft eine wichtige Frage erörtert.

Da wir ſahen, daß Herr Franklin und
Fräulein Rahel großes Gefallen an ihrer
beiderſeitigen Geſellſchaft hatten und fanden,
daß ſie in jeder Beziehung ein allerliebſtes
Paar ſein würden, ſo lag der Gedanke nicht
fern, das Dekoriern der Türe könne noch
große Dinge zur Folge haben. Einige von
uns meinten, wir würden eine Hochzeit im
Hauſe feiern, noch ehe der Sommer vorbei
ſei. Andere, zu denen auch ich gehörte, waren
der Anſicht, daß Fräuelin Rahel bald hei-
raten würde, aber es ſei noch keineswegs
ausgemacht, daß ihre Wahl auf Herrn
Franklin fallen müſſe.

Wer Herrn Franklin ſah und hörte, konnte
freilich nicht darüber in Zweifel ſein, daß er
ſeine Couſine liebte. Aber Fräulein Rahels
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Anfang Februar ab bis Ende Juni d. Js.
Beſchäler des Königlich Preußiſch-Sächſiſchen
Landgeſtüts ausgeſtellt:

Tag des

S i 8 aStations
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Merſeburg Merſeburg 2
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Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen
die Bedeckung ſtattfinden kann, wird Seitens
der Herren Stationshalter die nötige Aus-
kunft erteilt werden, im Uebrigen aber noch
Folgendes bemerkt:

1. Die Nationale der Beſchäler unter An
gabe der Deckpreiſe werden im Stationsſtalle
zur Einſicht aushängen.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erb-
fehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen

Unſer gnädiges Fräulein wurde am

kommenden 21. Juni achtzehn Jahre alt, war
klein und ſchlank, aber vom Scheitel bis zur
Sohle im ſchönſten Ebenmaß gebaut und
uach meiner Anſicht eines der hübſcheſten
Mädchen weit und breit. Sie hatte kohl-
ſchwarzes Haar und Augen ſo dunkel wie die
Nacht; ihr Näschen hätte etwas größer ſein
können, aber Mund und Kinn waren, wie
Herr Franklin ſich ausdrückte, „reizend genug,
um Götter zu entzücken“ und ihre Geſichts
farbe „wie von Sonnenglut durchwärmt.“
Jmmer war ſie voll Anmut, ob ſie ſich ſetzte,
ob ſie aufſtand und beſonders wenn ſie ging;
den Kopf trug ſie kerzengerade, wie es einem
ſo geiſtvollen Mädchen von edler Abkunft ge
ziemt, ihre klare Stimme klang wie lauter
Muſik und es ſah ſich allerliebſt an, wie ihr
Lächeln zuerſt aus den Augen ſtrahlte und
dann um die Lippen ſpielte. So, nun
habe ich den Leſer mit Fräulein Rahel be
kannt gemacht und ihr Bildnis nach der Na
tur gemalt ſo gut ich kann.

Hatte dies entzückende Geſchöpfchen denn
aber keine Fehler O. doch, und beſonders
einen, den ich bei meiner ſtrengen Unpar-
teilichkeit nicht verſchweigen darf. Sie glich
den andern Mädchen ihres Alters darin gar
nicht, daß ſie ihre eigenen Jdeen hatte und
ſich halsſtarrig ſelbſt der Mode widerſetzte,
wenn dieſe ihrem Geſchmack nicht zuſagte.
Jn Kleinigkeiten mochte das angehen, aber
bei wichtigen Dingen trieb ſie ihre Unab-
hängigkeit viel zu weit (darin ſtimmte ich
ganz mit Mylady überein). Sie folgte ihrem
eigenen Urteil, fragte niemand um Rat,

Mittwoch, den 17. Februar 1904.

auf den nachſtehend genannten Stationen von Krankheiten leiden, oder aus Orten ſind, in
denen anſteckende Krankheiten herrſchen oder
unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Be-
ſchälern nicht zugeführt werden.

3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der
Bedeckung durch den Hengſt verletzt werden
ſollte, kann Seitens der Geſtütverwaltung in
keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung ge
währt werden, da die Zuführung von Stuten
zu den Königlichen Beſchälern auf einem Akte
der freien Uebereinkunft beruht und die Stuten
beſitzer ſelbſt bei eigener Verantwortlichkeit
darauf zu achten haben, baß vor, während
und nach dem Deckakte etwaige Unglücksfälle
vermieden werden.

Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S.,
den 8. Januar 1904.

Der Königliche Geſtütsdirektor.
von Branconi.

Das diesjährige Muſterungs Geſchäft
für die hieſige Stadt findet nach einer Be-
kanntmachung des Königlichen Landratsamtes
hierſelbſt vom 10. ds. Mts.

Sonnabend, den 5. März ds. Js.,
vormittags 83 Uhr

für die in den Jahren 1332 und 1333
ſowie früher geborenen Militärpflichtigen,

Montag, den 7. März ds. Js.,
vormittags 8 Uhr

für die im Jahre 1884 geborenen Militär
pflichtigen

im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt.
Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche

noch keine definitive Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten
befreit, fordern wir hierdurch auf, zu der an-
gegebenen Zeit und an dem beſtimmten
Orte mit reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd pünkktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch beſon-
dere Geſtellungsbefehle zugehen, es bleiben
jedoch auch diejenigen, welche einen ſolchen

144. Jahrgang.

nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu
geſtellen.

Gegen unentſchuldigt ausbleibende Militär
pflichtige kommen die geſetzlichen Strafbe-
ſtimmungen ohne Nachſicht zur Anwendung.

Reklamationen auf Zurückſtellung oder
Befreiung vom Militärdienſt ſind ſpäteſtens
bis 17. Februar d. Js. an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben am 10. März
nebſt Vater, Mutter, insbeſondere Brüdern,
bei denen es auf die Beurteilung der Arbeits-
fähigkeit ankomwt, nochmals vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen und über die an
gebrachte Reklamation zu verhandeln. Er
ſcheinen ſie nicht, ſo muß die Reklamation
zurückgewieſen werden.

Merſeburg, den 13. Februar 1904.
Der Magiſtrat. (367

Rußland und Japan.
Merſeburg, 16. Febr.

Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung, daß
das deutſche Großkapital, welches ſich ſonſt
an alle möglichen Unternehmungen im Jn-
und Auslande heranwagt, nicht dazu zu be-
wegen iſt, Telegraphen-Leitungen nach frem-
den Erdteilen zu legen. Daß dieſelben un
rentabel werden würden, läßt ſich man
kann hier nur mit der Wahrſcheinlichkeit
rechnen keineswegs behaupten. Hier iſt
noch ein Gebiet, auf dem wir den Engländern
bisher das Monopol belaſſen haben, und
doch wäre es dringend zu wünſchen, daß
wir eigene unterſeeiſche Kabel beſäßen. Wir
ſind nach wie vor auf engliſche Meldungen
angewieſen und vermögen nicht zu kon-
trollieren, was wahr iſt und was nicht. So
findet ſich beiſpielsweiſe die am Sonntag in
London durch die Blätter verbreitete Nach-
richt von dem Untergang von vier ruſſiſchen
Kriegsſchiffen des Wladiwoſtok Geſchwaders
bisher nirgends beſtätigt, ſcheint alſo erfunden
zu ſein.

kündigte nie vorher an, was ſie tun wollte
und vertraute weder ihrer Mutter noch ſonſt
einer Menſchenſeele ihre kleinen Geheimniſſe.
Sie konnte von Herzen haſſen und von
Herzen lieben, ging aber immer ihren eigenen
Weg, mochte es ihr Freude oder Leid bringen.
„Rahel iſt ſelbſt ihre beſte Freundin und
ihre ſchlimmſte Feindin in einer Perſon,“
pflegte Mylady zu ſagen. Bei aller Ver
ſchloſſenheit und allem Eigenſinn war aber
von klein auf keine Spur von Falſch in
ihrer Seele; ſie ſagte nie „ja, wenn ſie nein
meinte, und hatte ſie einmal ihr Wort ge
geben, ſo hielt ſie es auch.

Und das bringt mich auf die Heiratsab-
ſichten des gnädigen Fräuleins. Am 12.
Juni ſchickte Mylady ein Briefchen an einen
jungen Herrn nach London und lud ihn zum
Geburtstag ihrer Tochter ein.

Dies war der glückliche Sterbliche, dem
Fräulein Rahel, wie ich glaubte, im ſtillen
ihr Herz geſchenkt hatte. Er hieß Gottfried
Ablewhite und war der Sohn von Myladys
zweiter Schweſter, alſo ein ebenſo richtiger
Vetter wie Herr Franklin.

Dieſe zweite Schweſter, Fräulein Karoline
Herncaſtle, hatte eine unglückliche Liebe ge-
habt und ſich nachher über Hals und Kopf
mit dem ihr ganz unebenbürtigen Bankier
Ablewhite in Firzinghall verheiratet. Die
Familie zeigte ſich zuerſt ſehr entrüſtet, da
aber der Bankier reich und angeſehen war
und eine zahlreiche Nachkommenſchaft bekam,
vergab man ihm mit der Zeit, daß er ſich
aus niedrigem Stande emporgearbeitet habe. I

Die Ablewhites wohnten auf einem ſchönen
Landſitz, etwas außerhalb Firzinghall, und
Herr Gottfried war der zweite Sohn. Ob
es Franklin Blake trotz ſeiner guten Eigen-
ſchaften gelingen würde, den Vetter Gottfried
bei ſeiner Couſine auszuſtechen, erſchin mir
mehr als zweifelhaft.

Herr Gottfried war ſehr ſtattlich von Ge-
ſtalt, hatte blühende Farben, ein rundes,
glatt raſiertes Geſicht und wunderſchönes,
langes, blondes Haar, das ihm bis in den
Nacken herabfiel. Seinem Beruf nach war
er Rechtsanwalt, von Natur ein Ritter der
Damen und aus Neigung ein guter Samariter.
Weibliche Wohltätigkeit und weibliche Be
dürftigkeit konnten nichts unternehmen ohne
ihn. Vereine, die zur Unterſtützung armer
Wöchnerinnen, zur Rettung gefallener Mädchen,
zur Förderung der Frauenrechte, zum Ar-
beitsnachweis für arme Frauen und dergleichen
gegründet wurden, wählten Gottfried Able-
white zum Vize-Präſidenten, Sekretär oder
Kaſſierer. Er war ein Philanthrop vom
reinſten Waſſer und bei Anſprachen in Ver-
ſammlungen zu wohltätigen Zwecken verſtand
es niemand ſo gut wie er, den Leuten
Tränen und Geld zu entlocken. Dabei war
er der ſanftmütigſte, freundlichſte und an
ſpruchsloſeſte Menſch von der Welt. Er
liebte jedermann und war allgemein beliebt,

Wie ſollte Herr Franklin imſtande ſein,
es mit einem ſolchen Ausbund von Vortreff
lichkeit aufzunehmen

(Fortſetzung folgt.).
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Jm übrigen liegen heute Nachrichten von
Belang nicht vor. Die Ruſſen haben ein
japaniſches Kauffahrteiſchiff weggenommen
und die Japaner revanchieren ſich nun in
gleicher Weiſe.

Die augenblickliche Lage iſt ſo, daß die
Ruſſen bisher, trotz aller Bemäntelungen,
zur See empfindliche Schlappen erlitten haben
und daß ſie mit ihrer Kriegsbereitſchaft zu
Lande noch weit im Rückſtande ſind. Die
große ſibiriſche Bahn, auf die man ſo viele
Hoffnungen geſetzt, iſt hur eingleiſig, zudem
dauert die Fahrt von Moskau bis Mukden,
bezw. Port Arthur etwa 3 Wochen, und für
die Verpflegungszwecke müßten beſondere
große Züge zuſammengeſtellt werden. Dazu
ruſſiſche Wirtſchaft, welche nicht den Ruf
einer muſterhaften genießt!

Zur Zeit iſt ſomit für Rußland, weder
zur See, noch zu Lande die Lage eine be-
ſonders günſtige, doch läßt ſich natürlich
nicht in Abrede ſtellen, daß dieſelbe ſich durch
unvorhergeſehene Umſtände in kurzer Zeit
verbeſſern kann.

Oberſt Marchand über den Krieg.
Der vielgerühmte Held von Faſchoda, der

auch an der Expedition nach China teilge-
nommen hat, hat ſich einem Mitarbeiter des
„Matin“ gegenüber folgendermaßen über das
japaniſche Heer ausgeſprochen Der japaniſche
Soldat iſt der erſte Soldat der Welt. Sein
Kampfesungeſtüm, ſeine Aufopferung, ſeine
Ausdauer und ſeine Nüchternheit ſind ganz
außergewöhnlich. Die japaniſche Armee iſt
alſo als Truppe ausgezeichnet. Jhre ſchwache
Seite iſt die Führung. Die Führer haben
keinen Begriff von Unternehmungen größerer
Ausdehnung, über die Führung eines Regi-
ments hinaus halte ich ſie für ſehr uner-
fahren. Die Kapallerie iſt auch ſehr ſchwach,
es giebt kaum eine. Die ruſſiſche Armee iſt
allererſten Ranges. Die Soldaten ſind tapfer
und hartnäckig. Die ſibiriſchen Regimenter
ſind mit der größten Sorgfalt ausgebildet.
Jn jedem hat man aus den beſten Schützen
eine Elite- Kompagnie gebildet. Dieſe Kom
pagnien ſind beritten. Vereint mit den Sot-
nien der Koſaken, deren Kühnheit und
Reitereigenſchaften legendariſch ſind, werden
ſie der ruſſiſchen Armee eine Schnelligkeit
und eine Sicherheit der Bewegungen verleihen,
denen die Gegner nichts Gleichwertiges ent
gegenzuſetzen haben werden. Die Japaner
haben den Vorteil, daß die Operationsbaſen
nahe beieinander liegen. Was die Ruſſen
angeht, ſo ſtellt die Eiſenbahn keine genügende
Baſis dar. Das rollende Material iſt im
Verhältnis zu der ungeheuren Strecke zu ge
ringfügig. Deshalb habe ich einmal geſagt,
daß die die Japaner, wenn ſie die Feindſelig-
keiten 1903 begonnen hätten, Sieger geblieben
wären. Jm Jahre 1905 wäre anderſeits der
Sieg den Ruſſen ſicher geweſen. Für das
Jahr 1904 kann ich kein Urteil abgeben.
Man hat geſagt, daß die Japaner toll ge-
weſen ſeien, einen Krieg gegen Rußland an-
zufangen. Jn Wirklichkeit beſteht ihre Tor-
heit, wenn von einer ſolchen überhaupt die
Rede ſein kann, darin, daß ſie nicht früher
marſchiert ſind. Jch glaube, daß der Krieg
ſehr lange dauern wird. Wenn die Japaner
klug ſind, verlaſſen ſie nicht Korega, deſſen
ſehr gebirgiges, wegeloſes Gelände eine natür-
liche Feſtung bildet, zu der ihre Gegner nur
ſehr ſchwer einen Zugang finden werden.
Aber ihre erſten Erfolge haben ſie ſicher be-
rauſcht und ihre Armee wird von heute ab
ohne Zweifel einen Einfall in die Mandſchurei
verſuchen. Wenn ſie, wie man vermutet hat,
verſuchen ſollten, nach Charbin zu marſchieren,
ſo würde das ihren Untergang bedeuten, denn
ſie würden dann große ſtrategiſche Operationen
ausführen müſſen und die Ruſſen würden
ihre ganze Ueberlegenheit wiederfinden. Jch
brauche nicht zu ſagen, daß das keiner mehr
wünſcht, als ich.

Es liegen weiterhin folgende Meldungen vor:

Frankfurt a. M., 15. Febr. Der
„Frankf. Ztg.“ wird aus Tokio gemeldet:
Nach einem Geſandtſchaftsbericht ſeien ſieben
ruſſiſche Schiffe bei Port Arthur
geſunken; das Marineminiſterium ſchweigt
noch. Aus Shanghai wird gemeldet:
Der ruſſiſche Dampfer „Mandſchuria“ werde
bei Nagaſaki feſtgehalten, ein Drahtverkehr
mit Port Arthur iſt unmöglich. Die letzten
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz lauten gün-
ſtiger für Rußland.

London, 15. Febr. „Daily Mail“ mel
det aus Niutſchwang vom 11. Februar: Amt-
liche Depeſchen aus Port Arthur beſagen,
daß die Japaner am 10. Februar große
Truppenabteilungen bei den Verſchanzungen
an der Duffbucht ausgeſchifft haben. Man
hatte ſie landen laſſen, dann angegriffen und
mit großen Verluſten zurückgeſchlagen.

London, 15. Febr. Mehrere Londoner
Sonntagsblätter haben die Nachricht verbreitet,
daß drei Schiffe des ruſſiſchen Wladiwo-
ſtoker Geſchwaders zum Sinken ge
bracht wurden. Bei der hieſigen japaniſchen
Geſandtſchaft liegt jedoch keine Beſtätigung
der Nachricht vor.

Shanghai, 14. Febr. Der ruſſiſche Poſt
dampfer „Mongolia“, der angeblich von
den Japanern weggenommen ſein ſollte iſt
wohlbehalten in Dalni angekommen. Die
ruſſiſchen Paſſagiere haben ihre Reiſe fortge-
ſetzt, die Engländer kehren nach Schanghai
zurück.

Waſhington, 14. Febr. Die Note des
Staatsſekretärs Hay über die Neutralität
Chinas, welche er den diplomatiſchen Ver
tretern Amerikas bei den Mächten übermitteln
ließ, lautet: „Sie wollen dem Miniſter des
Auswärtigen den lebhaften Wunſch der Ver-
einigten Staaten zum Ausdruck bringen, daß
während der militäriſchen Operationen zwiſchen
Rußland und Japan die Neutralität
Chinas und alle Mittel, ſeine adminiſtrative
Einheit durchzuführen, von beiden krieg-
führenden Parteien reſpektiert werden und
daß der Schauplatz der Feindſeligkeiten nach
Möglichkeit lokaliſiert und beſchränkt wird,
damit jede Aufreizung zu einer chineſiſchen
Erhebung vermieden und dem Welthandel
und Weltverkehr möglichſt wenig Schaden
zugefügt wird.“

Petersburg, 15. Febr. Die Groß-
fürſten Kyrill und Boris begeben ſich
in den nächſten Tagen nach dem Kriegsſchau-
platz. General Linewitſch in Chabarowsk
iſt zum Oberkommandierenden der Mand-
ſchureiarmee ernannt worden. Der „Ruſſki
Jnvalid“ meldet die Ernennung des zeit-
weiligen Kommandanten von Port Arthur,
General- Leutnant Steſſel, zum Komman
deur des 3. oſtſibiriſchen Armeekorps. Der
Kriegsminiſter General Kuropatkin iſt
nicht von Petersburg abgereiſt, wie dies von
anderer Seite gemeldet wurde. Auch iſt bis
jetzt in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen darüber
nichts bekannt, daß er ſich nach Oſtaſien be-
geben werde. General Rennenkampf
iſt zum Chef der Koſakenheere in Oſtaſien
ernannt worden.

Wien, 15. Februar.
Nachrichten liegen an kompetenter Stelle
über die Verpflegungsſchwierigkeiten
der ruſſiſchen Armee vor. Rußland
beſtellte einen großen Teil von Proviant
und Konſerven in Amerika mit den Lieferungs
terminen 31. Januar und 7. Februar, loco
Hafen San Francisco. Es ſind dann von
dort noch 17 Tage, bis in Port Arthur oder
Wladiwoſtok der amerikaniſche Proviant ein
trifft, alſo ſehr verſpätet. Auf der ſibiriſchen
Bahn aber können wegen des notwendigen
Umbaues und der Ausbeſſerung größere
Transporte nicht erfolgen. Jn den ruſſiſchen
Verpflegungsmagazinen mit Ausnahme des
Warſchauer Bezirks herrſcht die größte Un
ordnung und Mangel an den wichtigſten
Artikeln. Man befürchtet, daß die Armee
hungern werde und auch die Pferde nicht ge
nügende Fourage bekommen werden.

London, 15. Februar. „St. James
Gazette“ meldet aus Kobe vom 12. Februar:
Jnfolge eins Angriffs der Ruſſen auf un
bewaffnete Kauffahrteiſchiffe beſchloß die japa-
niſche Regierung, alle ihr in die Hände
fallenden ruſſiſchen Schiffe, ohne Rückſicht
auf das Datum ihres Abganges, wegzunehmen.
5 in Saſcho beſchlagnahmte Kauffahrteifahrer,
die man in einigen Tagen freigeben wollte,
ſind nun dem Priſengerichte überwieſen worden.

Petersburg, 15. Febr. Den japaniſchen
Kreuzern, die die Aufgabe hatten, die Wladi-
woſtoker Flotte abzufangen, iſt dies
und damit wird die geſtrige Londoner Mel
dung völlig als Erfindung gekennzeichnet
nicht geglückt. Die ruſſiſchen Kreuzer ſind
entkommen ihr augenblicklicher Aufenthalt
iſt unbekannt.

London, 15. Februar.
Telegramm des „Standard“ will wiſſen, daß
am 11. ds. Mts. ein weiteres Treffen
zwiſchen der ruſſiſchen und der japaniſchen
Flotte außerhalb Port Arthurs ſtattge-
funden habe; die Ruſſen ſeien geſchlagen
worden und wären in den Hafen geflüchtet.
Die japaniſche Flotte habe hierauf die Forts
bombardiert und ſich alsdann zurückgezogen.
Mehrere ruſſiſche Schiffe, nach einem Ge-
ſandtſchaftsbericht ſollen es ſieben ſein, ſeien
in den Grund gebohrt oder beſchädigt worden,
während die japaniſchen Kriegsſchiffe „Jwate“
und „Yakumo“ jedes einen Schuß erhielten.
Prinz Yamaſhina befand ſich an Bord
des „Yakumo.“ Unterm 12. ds. Mts. wird,
gewiſſermaßen als Beſtätigung der vorſtehen
den Nachricht, aus Tokio gemeldet, es ver
laute dort, die japanifche Flotte habe Port
Arthur eingeſchloſſen.

Geradezu troſtloſe

Ein Tientſiner

Aus Südweſt-Afrika.
Merſeburg, 16. Febr.

Für heute liegt nur folgende Nachricht des
„Berl. Lok.-Anz.“ vor:

Okahandja, 15. Februar. Geſtern nach
mittag traf aus Großbarmen Veterinärrat
Rieckmann mit 20 Berittenen der Schutz
truppe ein und meldete, daß ein Trupp
Hereros mit Viehherden in den Komasbergen
ſtehe. Die Ankommenden brachten aus
Barmen die dortige Miſſionarin Frau Viehe
mit, der das totgeglaubte jüngſte Kind der
Frau Lange durch einen Schwarzen zugeführt
worden war. Sofort wurde der Mutter nach
Windhuk depeſchiert, die heute ihr Kind hier
abholt, Frau Viehe hatte die ganze Zeit
auf ihrem Miſſionspoſten ausgehalten; ſie
iſt von großer Energie und hat dieſem Um-
ſtande ihre Rettung zu verdanken. Als zu
wiederholten Malen Hereros ihrer Gemeinde,
Böſes im Schilde führend, ihr Haus und
ihren Laden betraten und Tabak verlangten,
hielt ſie mit den Jhrigen Gottesdienſt ab
und ließ immer noch einen Vers oder Pſalm
ſingen, ſchenkte dann jedem etwas Tabak,
und wer dann voch nicht fort wollte, mußte
auf Einſpruch der anderen gehen und Frau
Viehe in Frieden laſſen. Auf die eingangs
erwähnte Meldung marſchierte geſtern abend
die Kompagnie Lieber nach Ankamaruzu
und beſetzte es.

Generalverſammlung des Bundes der
Landwirte.

Berlin, 15. Februar
Die Land wirtſchaftliche Woche wurde heute

mittag im Zirkus Buſch mit der großen
Heerſchau eröffnet, die der Bund der Land-
wirte alljährlich in Geſtalt ſeiner General-
verſammlung abzuhalten pflegt. Der Zirkus
bot den an dieſen Tagen gewohnten Anblick.
Von der Arena bis zu den Galerien hielt
den weiten Bau eine Kopf an Kopf gedrängte
Menge beſetzt, die wohl auf 5000 Perſonen
geſchätzt werden darf. Die Verſammlung
wurde durch den Bundes Vorſitzenden Dr.
Röſicke- Görsdorf mit einer Anſprache er-
öffnet, in der er etwa folgendes ausführte:

Die vorige Generalverſammlung hat unter
dem Eindruck des Zolltarifs geſtanden. Daher
ſind Worte gefallen, die etwas derb und hart
geklungen haben mögen. Wir ſind einmal
keine Diplomaten. Wir ſind Menſchen und
wollen lieben und wollen haſſen. Aber ſach-
lich haben wir bezüglich des Zolltarifs Recht
behalten. (Sehr richtig.) Ungeſchwächt ſind
die Beſtrebungen des Bundes aus dem Wahl
kampf hervorgegangen. Es iſt wahr, daß
ſeine Kandidaten unterlegen ſind. Aber das
kann nicht wundernehmen, wo alles gegen
den Bund im Felde ſtand. Die Sozial
demokratie hat man mit einem gewiſſen
Wohlwollen behandelt. Graf Bülow hat
zwar eine ſchärfere Tonart gegen die Sozial-
demokratie angekündigt. Aber Worte hat
man ſchon genug gehört. Nur die Taten
fehlen. (Sehr richtig.) Wir weiſen es zurück,
ein Bund der Notleidenden zu ſein. Wir ver
langen nur ausgleichende Gerechtigkeit. (Leb-
hafte Zuſtimmung.) Wenn Graf Poſadowsky
geſagt hat, er verdenke es keinem Arbeiter,
wenn er durch Zuſammenſchluß ſeine Lage
zu verbeſſern ſuche, ſo gilt dies gewiß doch
auch von deutſchen Bauern. Redner ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer.

Auf die Verleſung des Geſchäftsberichts,
der gedruckt vorliegt, wird verzichtet. Den
nächſten Punkt der Tagesordnung bildet die
Beratung über „Die wirtſchaftspolitiſche Lage“.
Als erſter Redner nimmt der Reichstags-
abgeordnete Graf Reventlow das Wort:
Von der Landwirtſchaft gelte das Wort
Hamlets: „Jch werde gemäſtet mit Ver-
ſprechungen.“ (Heiterkeit) Auch wir haben
dieſe Maſtkur durchgemacht, aber ſie hat nicht
angeſchlagen. (Heiterkeit und Beifall.) Jn
der letzten Thronrede ſteht diesmal nichts von
ſolchen Verſprechungen. Das iſt eine Aende-
rung des Syſtems, die vielleicht einen Fort
ſchritt bedeutet, denn ſchlimmer kann es nicht
kommen. Redner behandelt nun die geplante
Börſenreform, z die er ſich mit aller
Entſchiedenheit erklärt. Die Börſe ſei unter
ſcharfer ſtaatlicher Kontrolle zu halten. Es
handle ſich um das internationale Juden-
kapital, deſſen Macht gebrochen werden müßte.
Der nächſte Redner Dr. Diedrich Hahn übt
ſchärfſte Kritik an der Handelspolitik der Re
gierung. Er höre immer nur mit Bedauern
von der Liebenswürdigkeit der deutſchen
Unterhändler bei den jetzigen Verhandlungen
für die neuen Handelsverträge. Er rufe im
Gegenteil: „Bülow werde hart! Laß deine
Liebenswürdigkeiten. Ziehe Bismarcks Küraſſier
ſtiefel an und tritt damit dem Ausland auf
die Hühneraugen! Mache den alten Handels

verträgen ein ſchnelles Ende!“ Redner ſchließt
mit einem Hoch auf den Bund der Landwirte.

Einſtimmig angenommen wurden hierauf
zwei Reſolutionen, die eine gegen jede Reform
des Börſengeſetzes, die andere gegen eine Fort
ſetzung der gegenwärtigen Handelspolitik.

Nachdem hierauf noch Freiherr v. Wangen-
heim Kl. Spiegel über die Bedeutung der
Ausſtellung für Moorkultur geſprochen, tritt
die Verſammlung in die Diskuſſion ein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer empfing geſtern, nachdem er dem
Kardinal- Erzbiſchof Fiſcher Audienz erteilt
hatte, den Domkapitular Scheuffgen. Zur
Mittagstafel waren geladen der Kronprinz,
Kardinal Erzbiſchof Fiſcher, Domkapitular
Scheuffgen, Kaplan Janſen, Herzog und Her
zogin von Croy, Fürſt und Fürſtin Ferdinand
von Radziwill und Wirkl. Geh. Rat Dr.
von Lucanus, Zum Tee waren geladen Geh.
Reg.-Rat Profeſſor Dr. v. Betzhold und Geh.
Reg.-Rat Profeſſor Güßfeld. Heute morgen
unternahm der Kaiſer den gewohnten Spazier-
gang im Tiergarten, ſprach beim Reichskanzler
vor, nahm die Meldung des zum Hauptquar-
tier der ruſſiſchen Marine kommandierten Kor-
vettenkapitäns Hopman entgegen und hörte
die Vorträge des Chefs des Civilkabinetts
und des Staatsſekretärs Kraetke.

Ueber das diesjährige Kaiſer-
manöver glaubt die Neue Pol. Korr. als
ſicher mitteilen zu können, daß das Kaiſer-
manöver zwiſchen dem Gardekorps und dem
9. Armeekorps (Schleswig-Holſtein) ſtattfinden
wird. Das 9. Korps ſoll durch Truppen des
10. Korps verſtärkt werden, und vom 3.
Armeekorps nimmt das Leibgrenadierregiment
Nr. 8 (Frankfurt a. O.) an dem Manöver
teil, deſſen Schauplatz Mecklenburg Schwerin iſt.

Eſchwege, 15. Februar. Bei der heute
hier ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl
erhielten v. Chriſten (Rp.) 3522, Hugo
(Soz.) 5812, Merten (Vp.) 4077 und
Raab (Antiſemit) 4555 Stimmen. Wenige
Ortſchaften ſtehen noch aus; vorausſichtlich
kommt es zu einer Stichwahl zwiſchen Hugo
und Raab.

Aerzte und Krankenkafſen.
Berlin, 15. Febr. Eine Umfrage über

Kaſſenärzte veranſtaltet die Zentrale für das
deutſche Krankenkaſſenweſen. Sämtliche Vor
ſtände der Krankenkaſſen im Deutſchen Reiche
haben ein Anſchreiben erhalten, in welchem
auf die außerordentlich zahlreichen, häufig
beſchimpfenden Angriffe“ hingewieſen wird,
welche gegenwärtig von der deutſchen Aerzte-
ſchaft gegen die Krankenk ſſen gerichtet werden.
Um dieſen Anklagen wirkungsvoll entgegen-
treten zu können, ſoll folgender Fragebogen
ausgefüllt werden: „I1. Haben Sie in den
letzten fünf Jahren Differenzen mit den für
Sie tätigen Aerzten gehabt? a) Welcher
Art waren dieſelben? b) Wodurch wurden
ſie hervorgerufen? c) Wie wurden ſie bei
gelegt? 2. Haben ſich einzelne Jhrer Aerzte
Uebergriffe erlaubt? a) Bei Behandlungen
von Patienten? Bei Verſchreibungen uſw?
c) Welcher anderen Art waren dieſelben
3. Haben die für Sie tätigen Aerzte Maß-
nahmen Jhrer Kaſſe, wodurch die Jntereſſen
der Mitglieder gefördert werden ſollten, unter
ſtützt? oder gehindert? 4. Welches Arztſyſtem
haben Sie? a) Seit wann arbeiten Sie mit
demſelben? b) Welche Erfahrungen haben
Sie mit demſelben gemacht?“ Die Be-
antwortung ſoll umgehend erfolgen, unter
möglichſt eingehender Schilderung der Vor-
gänge.

Leipzig, 15. Febr. Die Einigungsver-
handlungen zwiſchen Aerzten und Ortskranken
kaſſen dürfen vorläufig als geſcheitert anzu
ſehen ſein, da die Ortskrankenkaſſe, wie von
der Verwaltung mitgeteilt wird, die geſtellten
Friedensbedingungen als unannehmbar erklärt
hat. Die Kaſſe fahre in der Anſtellung von
Diſtriktsärzten fort. Jn dieſem Sinne iſt
heute Abend von der Kaſſenverwaltung ein
Schreiben an die Kreishauptmannſchaft ab
geſendet worden. Die Aerzte haben ihre Be
dingungen ebenfalls bereits bei der Kreis
hauptmannſchaft eingereicht. Ob zunächſt
noch eine weitere Einigungsverhandlung ſtatt
finden wird, iſt noch nicht entſchieden. Der
Mißerfolg der Einigungsverhandlungen iſt
im Jntereſſe der Kaſſe, im Intereſſe der Aerzte
und vor allem auch im Jntereſſe der Kranken
ſehr zu bedauern.

Magdeburg, 13. Febr. Die 130 Aerzte
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe haben der
Kaſſe mitgeteilt, daß ſie vom heutigen Sonntag
an keine Kaſſenpraxis mehr ausüben und die

Mitglieder der Kaſſe nur als Privatkranke
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behandeln wollen. Sie verlangen u. a. die
Entlaſſung des Redanten Wendtland und
Erſatz des Pauſchale durch die Bezahlung
nach Einzelleiſtungen. Die Kaſſe denkt, wie
dem „Vorwärts“ gemeldet wird, nicht daran
dieſen Forderungen nachzugeben. An dem
nun ausgebrochenen Aerzteſtreik ſind bis jetzt
115 Aerzte beteiligt. Die Kaſſe will den
Kampf durchführen und hat angeblich 40
Aerzte bereits engagiert. Jnsgeſamt ſind
4000 Kaſſenmitglieder beteiligt.

Tokales.
Merſeburg, 16. Februar.

Lehrermangel. Nach einer Bekannt-
machung der Königlichen Regierung im Amt-
lichen Schulblatt für den Regierungs Bezirk
Merſeburg ſind in dieſem Bezirk nicht weniger
als 98 Lehrerſtellen gegenwärtig nicht beſetzt.
Ferner wird zum 15. Februar eine Lehrer-

ſtelle, zum 1. April aber werden nicht weniger
als 67 Lehrerſtellen wieder neu zu beſetzen ſein.

Die St. Thomasgemeinde (Neumarkt)
beging vergangenen Sonntag abend im
„Augarten“ ihren zweiten Familienabend.
War ſchon der Beſuch des erſten Familien
abends bezw. des 25 jährigen Stiftungsfeſtes
des kirchlichen Vereins des Neumarkts ein
guter, ſo wurde er vorgeſtern abend dennoch
übertroffen. Der immerhin geräumige Saal
vermochte kaum die Erſchienenen zu faſſen.
Es war ein Familienabend im wahrſten Sinne
des Wortes, hier zeigte es ſich, daß die Glieder
der Gemeinde noch ein beſtimmtes Jntereſſe
an derſelben haben. Dem Charakter des
ganzen Arrangements entſprechend war das
Programm eingerichtet. Unter der umſichtigen
Leitung des Herrn Kantors Sachſe gelangten
zunächſt zwei gut vorgetragene Kinderchöre
zu Gehör, denen ſich einige Streichkonzert-
Piecen, wohlgelungen von einem hieſigen
Orcheſter Enſemble unter Mitwirkung des
Herrn Krumbholz vorgetragen, anſchloſſen.
Auch einige gemiſchte Chöre, ſowie das Solo:
„Der Erlkönig,“ letzteres geſungen von Herrn
Sachſe, trugen viel zum Gelingen des Pro-

grammes bei. Den Mittelpunkt des Dargebote-
nenbildeteder Vortrag des Herrn Superintendent
Rönneke: „Chriſtus und die großen
Männer“. Eine moderne Art liebt es, Chriſtus
unter die großen Männereinzureihen, gleichartig
zu beurteilen und zu werten.
aber für alle Menſchen und zu allen Zeiten
der Heiland und das Vorbild in einzigartiger
Bedeutung, ſo muß er auch eine einzigartige
Stellung unter den Menſchen einnehmen.
Auch die größten Männer können nicht auf
eine Stufe mit ihm geſtellt werden, vielmehr
iſt er von ihnen auch als Menſch durchaus
verſchieden. Das zeigt ſein ganzes Werk,
das er ausgerichtet. Jſt es das Merkmal eines
im höchſten Sinne großen Mannes, daß er
durch die Wucht ſeiner dominierenben geiſtigen
Kräfte auf das Ganze eines Volkes wirken
muß und zwar ſchließlich gemeinſchaftbildend,
ſo hat Chriſtus eine nach dieſen Richtungen
hin himmelweit die auch der größten Männer
überragende Wirkſamkeit ausgeübt. Jene
wirken günſtigen Falls auf ein Volk, auf
ihr Zeitalter, Chriſtus hat aber eine Welt
religion gegründet, die alle Völker und alle
Zeiten umfaßt, die der Welt einen neuen
Lauf, eine ganz neue menſchliche Gemeinſchaft
gegeben hat. Seine Aufgabe war gegen die

aller großen Männer eine rieſengroße: die
Welt, nicht nur ſein Volk, von der Sünde zu
erlöſen, eine Aufgabe, deren Notwendigkeit
große Männer nicht einmal gefühlt haben: allen
Menſchen aller Zeiten, nicht nur ſeinem Volk,
ſein ſündloſes Leben als Vorbild hinzuſtellen,
ein Gedanke, den keiner der großen Männer
auch nur zu denken gewagt hat; und endlich
das Reich Gottes auf Erden zu gründen,
was über alles menſchliche Mat hinausgeht,
darum nicht mehr menſchlich, ſondern göttlich
iſt. Und dieſe Aufgabe hat er ſich nicht nur
geſtellt, ſondern hat ſie erreicht, ſie ſteht als
vollendete Tatſache vor uns. Er hat ſie er
reicht lediglich durch die heilige Größe ſeiner
Perſönlichkeit, deren Lebenskräfte er in die
Seelen der Menſchen fort und fort hinein
gießt, ſie dadurch umwandelt und neu ſchafft.

Ohne Abſicht erſchlagen. Ein Vor-
kommnis, wie es derart glücklicher Weiſe zu den
größten Seltenheiten in Merſeburg gehört,
hat ſich geſtern hier zugetragen: Der etwa
10 Jahre alte Knabe T. hat den etwa gleich-
altrigen Knaben H., Sohn des Herrn Photo-
graphen H., erſchlagen. T. hatte nachmittags
ſeinem Vater, der als Kutſcher in einer Bier
handlung tätig iſt, Kaffee zu bringen und
als er gegen 4 Uhr in der Nähe des Brühl
vorüberging, wurde er von anderen dort
ſpielenden Knaben geneckt und gehänſelt.
Er nahm aus Furcht einen anderen Rückweg
und als er wieder zuhauſe angelangt war,

Jſt Chriſtus

Knaben zu, wenn ſie was wollten, ſollten
ſie nur herankommen. Ein Wort gab das
andere, T. eilte die Treppe hinunter, und
zwar mit einem Z3-finger dicken birkenen
Knüppel. Bei der nun entſtehenoen Balgerei
erhielt der erwähnte Knabe mit dem Knüppel
einen ſo heftigen Schlag gegen den Kopf,
daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Febr. Der Mordverſuch

in der Richard Wagnerſtraße, über den wir
geſtern berichteten, hat bereits volle Auf-
klärung geſunden. Die Ehefrau des ſchwer
verwundeten Gepäckausgebers Wollen-
berg er unterhielt, trotzdem ſie Mutter von
fünf Kindern im Alter von 2 15 Jahren
iſt, eine Liebſchaft mit dem 28 Jahre alten
Lackierergehilfen Richard Stangarius. Die
verhaftete Frau Wollenberger wie auch Sta-
narius geben das ohne weiteres zu. Nach
längerem Leugnen nun geſtand die gleich nach
der Tat verhaftete Wollenberger, ſie habe auf
Anregung durch ihren Liebhaber ihren Mann
erſchießen wollen, um dann den Stanarius
heiraten zu können. Den Revolver, mit dem
ſie am Sonnabend den Schuß auf den
ſchlafenden Mann abgab, habe Stanarius
auf ihren Wunſch beſchafft, nachdem ſie ihm
zu dem Zweck 8 Mark gegeben. Als ſie nach
dem Schuß geſehen, daß Wollenberger nicht
ſofort getötet war, ſei ſie aus Angſt geflüchtet.
Wäre der Mann tot geweſen, ſo würde ſie
bei der Behauptung geblieben ſein, er habe
Selbſtmord begangen. Stanarius legte eben-
falls ein Geſtändnis ab, das ſich dem ſeiner
Geliebten anſchloß. Wollenberger liegt
ſchwer darnieder.

Weißenfels, 15. Febr. Das „Tagebl.“
ſchreibt: Vom Regierungspräſidenten war
ſeinerzeit die Zwangsetatiſierung der Gehälter
der höheren Beamten verfügt worden. Da-
gegen hat die Stadtgemeinde im Auftrage
der Stadtverordnetenverſammlung Einſpruch
erhoben. Derſelbe iſt vom Provinzialrate
aus formellen Gründen zurückgewieſen worden.
Der finanzielle Effekt dieſer Entſcheidung iſt:
für 1903 ſind für die ſtädtiſchen Subaltern-
beamten uſw. 10195,25 M. nachzuzahlen,
für 1904 erhalten dieſelben 9782,75 M.
Dazu treten noch für 1904 600 M. für zwei
Oberbeamte, zuſammen 20578 M.

Weißenfels, 15. Febr. Am Sonnabend
abend wurde in der Nähe von Aupitz auf
einen Bierfahrer der Gürthſchen Brauerei
von drei jungen Burſchen, die leider nicht er
kannt wurden, ein Ueberfall verſucht.
Während einer der Straßenräuber den Pferden
in die Zügel fiel, erſtieg einer ſeiner Kum-
panen von hinten den Wagen, wurde aber
durch den hohen Giebel und der über die
Schoßkelle angebrachten Plane an ſeinem Vor
haben gehindert, während der Dritte dem
Bierfahrer von der Seite zuleibe ging. Der
Bierfahrer bediente ſeinen Angreifer prompt
mit dem Spundhammer, und wie es ſcheint
mit kräftiger Handſchrift, denn die Räuber
ließen raſch von ihm ab.

Mücheln, 14. Februar. Vergangene
Nacht gegen 12 Uhr wurde die hieſige
Feuerwehr alarmiert, weil in Crumpa
beim Gaſthofbeſitzer und Viehhändler Heiden-
reich die Scheune und Stallung in Flammen
ſtanden, nur das Wohnhaus iſt vom Feuer
verſchont geblieben. Der Beſitzer und die
Gäſte ſaßen in der Gaſtſtube gemütlich beim
Spiel, ohne von dem, wos im Hofe vorging,
Ahnung zu haben. Das Vieh wurde gerettet.
Wie der Brand entſtanden, iſt noch nicht
aufgeklärt.

Zſcherben, 14. Febr. Jm Zechenſaal
der pfännerſchaftlichen Braunkohlengrube Alt-
Zſcherben wurde geſtern dem Kohlenmeſſer
Auguſt Fiedler aus Nietleben das ihm
aus Anlaß ſeines 50 jährigen Bergmanns-
Jubiläums von Sr. Maj. dem Kaiſer ver
liehene Allgemeine Ehrenzeichen durch den
Königl. Bergrevierbeamten Herrn Bergmeiſter
Deicke in Gegenwart des Direktors der Pfänner
ſchaft, Herrn Salinen- und Bergwerksdirektor
Zell, der pfännerſchaftlichen Beamten und der
geſamten Belegſchaft der Grube AltZſcherben
überreicht.

Lützen, 13. Febr. Der Maurer Ernſt
Engelmann von hier, welcher ſich am
Mittwoch in ſeiner Zelle erhängte, hat das
der Frau Auguſte Höfer aus Hohenmölſen
auf der Landſtraße bei Rippach geraubte
Sparkaſſenbuch in Leipzig in einem Leih-
inſtitut verpfändet. Dabei iſt er photographiert
worden, ohne daß er davon etwas bemerkt
hat. Geſtern war ein Polizeibeamter aus
Leipzig in Lützen, um das Bild mit der
Leiche des Selbſtmörders zu vergleichen, wo
durch dieſer ebenfalls als der Räuber ermittelt

rief er 4 unten an der Haustür ſtehenden l worden iſt.

Veſta, 13. Febr. Geſtern iſt im Gehöft
des Gutsbeſitzers Herrn Julius Kittzze in
Groß-Goddula ein bedauernswerter
Unfall geſchehen. Als Frau Kitze eine ſonſt
gutartige Kuh etwas kürzer anlegen wollte,
wurde ſie von dem Tiere mit einem Horn
ſehr ſchwer am Unterleibe verletzt, ſo daß
der ſchnell herbeigerufene Arzt die Wunde zu
nähen mußte. Die 76 jährige Witwe
Sophie Emſel aus Veſta befand ſich ſeit
Montag beſuchsweiſe in Merſeburg.
Da derſelben aber hier ein Enkelkind ge-
boren war, wurde ſie zurückgerufen. Auf
dem Wege zum Bahnhof in Merſeburg iſt
nun die arme alte Frau ſo unglücklich hin-
gefallen, daß ſie ein Bein gebrochen und ſich
auch einen Arm verletzt hat. Sie fand im
Krankenhaus zu Merſeburg Aufnahme.
Ein anderer ſchwerer Schlag hat heute die
Familie des Zigarrenfabrikanten Herrn
Eduard Fleiſcher in Klein-Goddula
getroffen, deſſen ſchon ſeit längerer Zeit
leidende Ehefrau ſich heute früh, nachdem
ſie noch ihre Kinder geweckt hatte, in einem
Anfall von Schwermut aus dem Hauſe ent-
fernte, ohne daß man wußte, wohin ſte ſich
gewendet hatte. Nach längerem Suchen fand
man ihre Leiche am Ufer der jetzt noch ange-
ſchwollenen Saale hängen, in deren kalten
Wellen ſie den ſchnellen Tod geſucht und ge-
funden hat.

Stadtſulza, 14. Febr. Vielſeitig bildete
heute das Tagesgeſpräch die wegen Flucht-
verdachts erfolgte Verhaftung des „ameri-
kaniſchen“ Doktors Kayſer-Sievert,
die bereits für geſtern abend angeordnet war.
Der Verhaftete war kürzlich wegen Kür-
pfuſchereien 2c. zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt. Anlaß zur Verhaftung gab jeden-
falls, daß der Doktor für Sonnabend den
Verkauf eines großen Teiles ſeines Mobiliars
bekannt gemacht hatte. Heute wurde er von
einem Gendarmen aus Apolda feſtgenommen.
Er hat ſich demnächſt noch wegen eines anderen
Vergehens vor dem Strafrichter zu verant-
worten.

Eiſenach, 13. Febr. Mit Beginn des
nahenden Frühjahrs wird in Eiſenach, der
vielbeſuchten Fremdenſtadt, der ſtattliche,
neuerbaute Bahnhof zum Teil dem
Verkehre übergeben werden. Er iſt ſowohl

nach ſeiner ſtilvollen Anlage wie auch nach
ſeiner geſchmackvollen inneren Ausſtattung
ein Muſterbau und wird mit zu den ſchönſten
Bahnhofsbauten Deutſchlands gerechnet werden
müſſen. Der Bau zeigt einen ganz originellen,
bisher noch an keinem Monumentalbau an-
gewendeten modernen Stil, der dem roma-
niſchen am nächſten kommt.

Wettin, 14. Februar. Eine aufregende
Szene machte geſtern nachmittag Herr Amts-
rat Mayer hier durch. Als er in ſeinem
Geſchirr in den ſogenannten „Kleinen Tannen“
drei Wildfrettierer bei der Arbeit
überraſchte und ihre Fanggeräte mit Beſchlag
belegen wollte, ſchlugen die Leute mit Stöcken
auf die Pferde ein und er ſelber wurde nur
dadurch geſchützt, daß ihm mehrere ſeiner Ar-
beiter zur Hülfe kamen. Einer der Frettierer,
welcher ſein kleines Tierchen vor Beſchlagnahme
ſchützen wollte, lief nach der nahen Saale
und ſtellte ſich eine halbe Stunde bis an die
Bruſt in das Waſſer. Die Männer ſind an-
gezeigt worden.

Gardelegen, 13. Febr. Jn Weddendorf
wurde eine große Bauernhochzeit gefeiert.
Der Hochzeitszug bewegte ſich auf etwa
zwanzig Wagen mit Muſik zur Kaltendorfer
Kirche, geführt von mehreren geſchmückten
Reitern. Bei dem Hochzeitsmahle wurden
verzehrt: 2 Ochſen, 8 Stück drei bis vier
Zentner ſchwere Schweine, 6 Hammel, 14
Gänſe, 10 Hühner, mehrere Puter, 200 Kuchen,
20 Torten und mehrere Faß Bier.

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Februar. Das rätſelhafte Ver-

ſchwinden der Berliner Familie Vehlow, worüber
wir kürzlich berichteten, hat nunmehr ſeine Auf-
klärung gefunden. Vater, Mutter und Sohn haben
den Tod in den Fluten der Oberſpree geſucht und
gefunden. Am Sonnabend vormittag wurden die
drei Leichen, mit Stricken aneinandergebunden, von
dem Fiſcher Fingeldi aus Ober-Schöneweide bei
Neptunshain aufgefiſcht und am Ufer geborgen.

Dresden, 14. Febr. Einer großartigen Bier
pantſcherei ſind die hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden bereits vor einiger Zeit auf die Spur ge-
kommen. Der ſoeben erſchienene Verwaltungsbericht
des Rates zu Dresden für 1902 teilt hierübor fol-
gendes mit: „Zum Schluß iſt noch über eine groß-
artige Bierpantſcherei zu berichten welche gegen
Ende des Jahres zur Kenntnis der Behörde kam.
Nachdem ein Steuerbeamter erfahren hatte, daß eine
Brauerei auf dem Lande Saccharin verwenden
ſolle und die von ihm eingelieferten Bierproben ſich
als ſaccharinhaltig erwieſen ordnete die Königliche
Staatsanwaltſchaft unter Zuziehung des ſtädtiſchen
Unterſuchungsamtes eine Reviſion der Brauerei an,
welche die unglaublichſten Zuſtände zu Tage förderte.
Malz und Hopfen waren anſcheinend ganz unbe-
kannte Begriffe, aber an deren Stelle wurden nicht

weniger als zehn verſchiedene Präparate, ich e
weiſe Verfälſchungsmittel aufgefunden, welche ſich
in Tüten und Eigarrenkiſten befanden und nach
Ausſage des „Bierbrauers“ ſämtlich zur Fabrikation
Verwendung gefunden hatten. Neben gepulvertem
Natriumkarbonat und Weinſäure fanden ſich als
Sprudelproben bezeichnete Tabletten von je 0,5
Gramm Gewicht, welche aus doppelkohlenſaurem
Natron und Kochſalz beſtanden. Ein Gährungs-
pulver ſtellte ſich als grob gemahlener Koriander,
ein Keſſelklärpulver als Muskatnußmehl heraus.
Mouſſierpulver war ein Gemiſch von Rohrzucker,
Natriumbikarbornat und Weinſäure mit 0,7 Prozent
Saccharin und last not least, das Veredelungs-
präparat beſtand aus reinem Saccharin. Durch
Beſchlagnahme der Bücher und Proſpekte gelang es,
die drei bis vier Lieferanten der Verfälſchungsmittel
feſtzuſtellen und ſonach auch ein Einſchreiten gegen
dieſe zu ermöglichen. Ueber den Ausgang des ein
geleiteten Verfahrens werden im nächſten Berichte
weitere Einzelheiten und Mitteilungen erfolgen“

Kaſſel, 15. Febr. Der Pfarrer Miner aus
Oberhülſa (Kreis Homberg) ſtürzte geſtern nach
mittag in Wilhelmshöhe von dem über 20
Meter hohen Aquadukt herab und blieb mit zer-
ſchmetterten Gliedern liegen. Er ſtarb bald darauf.
Der Pfarrer hielt ſich wegen eines Nervenleidens
in einer Wilhelmshöher Kaltwaſſerheilanſtalt auf.

St. Moritz (Oſtſchweiz), 15. Febr. Die „Züricher
Ztg.“ meldet: Eine Geſellſchaft von St. Moritzer
Kurgäſten, beſtehend aus vier Herren und wei
Damen, die am Sonntag eine Skitour ins Salu-
vertal oberhalb von Celerina unternahmen, wurde
von einem Schneeſturme überraſcht. Fünf Teil
nehmer entrannen der Gefahr. Ein Herr Wie
nands aus Rheydt wurde verſchüttet und konnte
erſt nach mehreren Stunden durch Rettungsmann-
ſchaften tot aus dem Schnee hervorgezogen werden.
Die Leiche wurde nach St. Moritz gebracht.

Bremen, 15. Febr. Die „Weſerzeitung“ mel
det, daß der Jnhaber des in Konkurs geratenen
Bankgeſchäfts Lürmann u. Sohn in Bremen
Generalkonſul Lürmann, flüchtig und ein Haft-
befehl gegen ihn erlaſſen iſt.

Kleines Feuilleton.
„Soll ich Dich mal in den Wurſt

keſſel werfen?“ Mit dieſen ſcherzhaft ge
ſprochenen Worten hielt ein Arbeiter in
Blickers hauſen bei Hann. Münden
ſeine Nichte, das dreijährige Töchterchen des
Schuhmachers A., während des Wurſtmachens
über den dampfenden Wurſtkeſſel. Jn dem
ſelben Augenblick entglitt das Kind ſeinen
Armen und fiel vor den Augen der entſetzten
Mutter (einer Schweſter des Arbeiters) in
die kochende Brühe. Das Kind konnte zwar
noch lebend herausgezogen werden, war aber
gänzlich verbrüht und ſtarb nach kurzer Zeit.

Attentat auf einen deutſchen Hütten
beamten in Ruſſiſch-Polen. Gegen den
in dem ruſſiſchen Jnduſtrieort Zawiercze
anſäſſigen Jngenieur Mauve, Sohn des
Generaldirektors Mauve in Sielce und Vetter
des Regierungspräſidenten Holtz in Oppeln,
wurde ein furchtbarer Anſchlag verübt. Das
Verbrechen war in der Weiſe vorbereitet, daß
der Attentäter einen Sack Pulver in die Nähe
der Gartentür des Mauveſchen Hauſes ge
bracht hatte. Der Drücker eines Revolvers,
deſſen Lauf auf den Pulverſack gerichtet war,
war mit der Tür durch einen Draht ver-
bunden worden. Als der Jngenieur nun die
Gartentür öffnete, entlud ſich der Revolver
und das Pulver explodierte. Herrn Mauve
wurde das linke Bein vom Körper geriſſen,
doch hofft man, daß der Verletzte am Leben
erhalten bleiben wird. Der Täter, ein wegen
Kohlendiebſtahls kürzlich entlaſſener Arbeiter,
iſt, dem „Oberſchleſ. Tagebl.“ zufolge, feſtge
nommen worden. Ingenieur Mauve iſt Be
triebsleiter des Hüttenwerks einer deutſchen
Firma in Zawiercze und war als ſtrenger,
aber durchaus gerechter Beamter bekannt.

Fünf Kinder in einem glühenden
Ofen. Dem „L.-A.“ wird aus Madrid ge
ſchrieben: Aus Palma, der Hauptſtadt von
Majorka, wird gemeldet, daß in dem Dorfe
Esporlas fünf Knaben auf entſetzliche Weiſe
verunglückten. Sie kletterten beim Spielen
auf einen geheizten Backofen und ſprangen
auf der ſteinernen Verſchlußplatte herum.
Plötzlich ſtürzte dieſe zuſammen und die fünf
Kinder fielen in das glühende Jnnere des
Ofens hinein. Ver Vater eines der Verun-
glückten wagte ſich trotz der Flammen, die
aus der Oeffnung herausſchlugen, in den
Ofen hinein und zog die fünf Kleinen der
Reihe nach heraus. Das letzte gerettete Kind
war ſein Sohn. Die Brandwunden der
Knaben ſind derartig, daß keine Hoffnung
vorhanden iſt, die armen Jungen am Leben
zu erhalten. Auch der Retter befindet ſich in
lebensgefährlichem Zuſtand.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Febr.: Wolkig, teils heiter. Tags milde,

nachts kalt.
18. Febr.
19. Febr.:
20. Febr. Nebel, bedeckt, teils heiter.

Meiſt trocken.

Bewölkt, teils klar, milde, windig.

Normal.
Wenig verändert, kühler, Nachtfroſt.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 17. Februar.

Zur Konfirmation
empfehle:

Hemdentuche
in vorzüglichen Oualitäten,

Wäſcheſtickereien,
farbige u. ſchwarze

Kleiderſtoffe
ſämtliche Beſatzartikel.

m KRorsetts
in einigen 40 Qual. infolge gemeinſchaftlichen Abſchluſſes mit190 gleichen Geſchäften wtutf 268

unerreicht billig.
G. Zrandit.

für die Armenküche
ging weiter ein Frl. Zſchetſchingk5 M., O. L. 5 M., Frau e c M
Ungenannt 10 M., Frau Hartog
5 M., Ungenannt 20 M., Ungenannt
30 M., Frau v. Schrader 5 M. und
6 Pfd. Rindfleiſch, Ungenannt 5 M., kauft werden. Nähere Auskunft erteilt

Hr. Klauß 4500 Preßſteine, Hr. 222 Euuth.Fleiſchermſtr. Goetze 1 Speckſeite u.
Wurſt, Ungenannt 20 Pfd. Rind
fleiſch, Hr. Fleiſchermſtr. Kellermann(Neumarkt) Wurſt, Hr. Fleiſchermſtr. möbliertes Zimmer.

Kellermann 10 Pfd. Speck u. 5 Pfd. Offerten ſind unte F. B. 500 mit
Wurſt. Preisang. poſtlag. Deſſau zu richten.
Der Vorſtand des vaterl. Frauene er. Wohnung Weiße Mauer

575.,000 Mark part. oder Manſarde, zu vermieten.
Jnſtituts- u. Kirchengelder ſind von Zu erfragen bei (368
Anfang März ab auf gute Land u. Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtr. 17.
Hausgrundſtücke auszuleihen. Zins- e
fuß bei Ländereien von 3 o an, ebei Häuſern 4 Nur ſchriftliche
Geſuche mit genauen Angaben der
Grundſtücksverhältniſſe ſind mit der
Aufſchrift Kapitalsanlage“ zu richten
an die Expedition dieſer Zeitung.

1,000,000 Mark
auf Acker von 3 o an dauernd
auszuleihen. Anträge unter A. II.
185 an Rud. Mosse, Magdeburg.

Nutz u. Brennholz-
Auktion.

Freitag. den 19. Febr. d. J.,
vormittags von I0 Uhr ab
ſollen im Teichmann'ſchen Holze zu

Weßmar (34523 St. Eichen mit 16 fm, 39 Eſchen
9 fm, 82 Rüſtern 27 m. 46 Pappeln
43 fm, 4 Erlen 2,5 tm,
29 Eſchen, Rüſtern und Akazien-
ſtangenhaufen I. und II. Kl., 45
Abraum- und 15 Spitzenhaufen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Häuſer
Johannisſtraße 10 mit Garten und

ſchönem Hausplan hinter Blancke's
Fabrik und

kl. Sirtiſtraße 10, welche ſich gut ver-
zinſen, ſollen erbteilungshalber ver-

Beamter ſucht zum 1. März 04 ein

WAnseigen
für Personal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
TWinanzirangen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler I. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Männliche und wen enJ. A. d. B. J. Steinbach. Stellungsuchence
Zeitungs Makulatur P e ehe eG Hoentanhe Vabanzanvost' Feſte 9vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

GrundſtücksVerkauf.

Jch bin Willens, mein in
Bad Lauchſtädt belegenes

Gartengrundſtück mit Dampfſchorn

TQJjh.hQ na4ajjbj.”jſſſrdrhddrrrro

e ereß
8 rus vſtein und großen Gebäuden zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich zu einer B on b onSs

Fabrikanlage, da Waſſer reichlich evorhanden, kann aber auch mit eilt über 50 Jahren erprobt
xur Linderung von

Husten und Heiserkeit,
wenigſtens vier Villen bebaut werden.
Zahlungsfähige Käufer können jeder
Zeit mit mir in Unterhandlung treten

Carl Aug. Schimpf,
Bad Lauchſtädt. Bahnſtation.

Müller's Hötel.
Pilſener Arquell.

Einladung zur General Versammlung.
Die ordentliche General Verſammlung des Vorschuss-

Vereins zu Merseburg, Eingetragene Genossenschaft mit be-
schränkter Haftpflicht, findet

Sonntag, den 21. Februar 1904, nachmittags 3 Uhr,

im Saale des Thüringer Hofes“ hierſelbſt
ſtatt, zu welcher ſämtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt ein

geladen werden. (324Tages-Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1903 und Genehmigung der Bilanz.
2. Beſchluß über Verteilung des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung.
3. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auf

ſichtsratsmitglieder.
Wahl der Abſchätzungskommiſſion.
Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Zörbig
und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Danzig.

Merſeburg, den 8. Februar 1904.
Der Aufsichtsrat des Vorschuss- Vereins zuMersehburg,

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
V. Richter, Vorſitzender.

brosse Eingänge
aparter Frühjahrs- Neuheiten

in: Damen Hänteln, Paletots, Cos-
tumes, eleganten Costume Röcken
und Blusen

r

in: hervorragend ſchönen Damen-Kleider-
stoffen in ſchwarz und farbig, beſonders für
die Confirmation geeignet

in: neuen Seiclengewehen, Ballroben
und Besätzen,
Durch frühzeitige Dispoſition ſind die Preiſe von der

gegenwärtigen hohen Konjunktur unberührt, daher

außergewöhnlich billig

Otto Dohkowitz,

Merſeburg, Entenplan Z. (372

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzieſte Getreidepreiſe am 15. Februar 1904.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
n M. m.Merſeburg r 17,10Weißenfels 14,80-15,50 12,20-12,80 12,60-16,00 11,80-12,50

Naumburg

Querfurt 1600 1750 u

Stadttheater in Halle a. S.
Mittwoch, 17. Febr., abds. 71 Uhr

Gaſtſpiel Frl. Arnold, Beamtenkarten
giltig: Heimat.

beneraversammlung

des Hürger-Pereins
für ſtädt. Jntereſſen

Mittwoch, den 17. Febr. er.,
abends Uhr

im „Tivoli“. (359Tagesordnung:
Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Entlaſtung
des Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
Vorſtandswahl.
Wie ſtellt ſich unſere Bürgerſchaft
zu der geplanten elektriſchen Bahn
verbindung Merſeburg-Leipzig.

6. Verſchiedenes.
Gäſte haben Zutritt.
Der Vorſtand, R. Frauenheim.

B.
Sportwagen!
Meine Frühjahrsſendung

Naether's Kinder Sport
wagen iſt bereits einge-
troffen und empfehle ſolche
in größter Auswahl zu ſehr
billigen Preiſen. (354
Entzückende Neuheiten!

Otto bretschneider
kl. Ritterſtraße 2 b.

r Uonig,garantiert reines Naturprodukt aus
eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark,
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe-
burg, Markt 8. (107

Beſte Altenburger
Kohlenanzünder,

12 Pack. 1 Mk., auch 6 Pack. 50 Pf.,

zu haben bei (260Frau Auguste Berger,
Entenplan 6.

Hochfeine
Desserts,

Sspeiseschokoladen,
Cakes.

BRisquits,
echte Japan- und Chinawaren,

beſ. reizende Porzellanſachen

empfiehlt (3861

d

i L

Friedrich Iichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.

Gelegenheitskauf!

1 größerer Poſten Winterkleiderſtoffe,
Lama, Panama, Flanelle verkaufe um
damit zu räumen, zu autergewsy rung

billigen Preiſen aus. (2
Günither,K. Gün
Markt 17.

Garmiger Kronenleuchter
mit Lampe wegen Mangel an Raum
für 20 Mk. zu verk. Zu erfr. in
der Expd. d. Blts. (366

Ein Kontrabaß
und eine Geige, mit gutem Ton,
billig zu verkaufen

Schmaleſtr. 9.
Generalvertreter

mit 1000 Mark Vermögen für Merſe
burg geſucht. Maſſenartikel in Licht-
und Haushaltungsbranche. (369

Off. unter W. X. 20 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Suche zum 1. April ein
solides Mädehen,

welches im Kochen erfahren iſt und
Hausarbeiten übernimmt.

Frau Juſtizrat Baege.
Renſtmädchen g. n ge

Grüne Straße 1, pt.

(370

e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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